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b ofe Geſellen“ „Vaterland“. Das Geſchick, der Zufall fügt geeint großen Vaterlandes zu träumen wagten? eutſches Reich. 
Arber materlandsiafe Gef es, daß der Menſch in einem gewiſſen Lande Nach Auſicht der damaligen Regierung ſicher, N — 12. Juli. 


bringt die Berliner „Volksztg.“ einen treffenden 


geboren wird, ſeine Wahl giebt | denn — und hier kommen wir zum ausſchlag⸗ 


ba, ran Vaterlandsbegriff zu ſprechen, fo wird nicht auf fein Wohl den Hauptwerth zu legen. lichen Opposition Schwierigkeit zu bereiten; der 
eee eee e e Ariſtokratie abſurd . land Siebe von feinen Buröeutehren Ideen D ekudlich geſprochen einzelne Genofje möse immerSin an die B. 

das Wort „Geuſen“ als Schimpfwort ſchuf, da | Unterthauen verlangt und Bedrückung dafür — die Zeiten eines Friedrich Wilhelm 1. der urne herantreten, die Partei als fe 

g ſtol as Land, ſondern die fu 


Artikel vom Premierlieutenant a. D. L. Rhein, 
dem wir Folgendes entnehmen: 

Die Geſchichte kennt Beiſpiele genug dafür, 
daß harte Worte abfälliger Kritik bei denen, 
welche dadurch getroffen werden ſollten, einen 
ſolchen Anklang fanden, datz ſie zum „nom de 
guerre“ gewählt wurden. Wie viele böſe Worte 
haben auf dieſe Weiſe einen hohen Klang er⸗ 
halten! Wer wüßte nicht, wie jenes beleidigende 
Wort „Geuſen“ von den um ihre Freiheit 
ringenden Niederländern angegriffen wurde? 
Wer wüßte nicht, daß dieſe „Bettler“ dem 
Worte einen ſolchen Klang verliehen, daß jeder 
ehrenhafte Sohn der Niederlande den ſehnlichſten 
Wunſch hegte, jenen ehrenden Namen der 
„Geuſen“ tragen zu dürfen? Weiter: Als durch 
Luthers und anderer Reformatoren erlöſende 
Geiſtesthat die Schranken, welche eine herrſch⸗ 
ſüchtige Kirche dem Glauben geſetzt hatte, zu 
fallen begonnen, da wurden von hoher Stelle 
die Widerſpenſtigen, die ihre geiſtigen Rechte 
weltlicher Obrigkeit unterzuordnen ſich weigerten, 
„Proteſtanten“, etwa dem heutigen „Nörgler“ 
entſprechend, genannt, und kein Freund hätte 
ihnen einen beſſeren Kampf⸗ und Einigungs⸗ 
namen finden können, als es hier der Gegner 


j und 


erkannt zu ſehen! 

Was nun das Wort „vaterlandsloſer Ge⸗ 
ſelle“ anbetrifft, jo bedarf es, um feine Be⸗ 
deutung ganz würdigen zu können, zunächſt 
einer genauen Betrachtung des Begriffes 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


Roman aus dem Engliſchen von Clark Russell. 
9.) (Fortſetzung.) b 

Während der nächſten Stunden blieb das 
Wetter noch ſchön, das Glas fiel aber noch ein 
Stück, und der Wind ließ nach. Kapitän 
Coxon und ich hatten einander jetzt immer ſehr 
wenig zu ſagen. Ich war nur gerade höflich, 
und er ſchien mich kaum zu beachten; als ich 
aber in der Kajüte eine Stärkung nahm, ehe 
ich mich auf drei Stunden niederlegen wollte, 
fragte er mich, wie ich über das Wetter dächte. 

„Es iſt ſchwer zu ſagen, was dieſe Dünung 
bedeutet,“ antwortete ich, „entweder kommt 
Sturm, oder iſt irgendwo einer geweſen.“ 

„Ich hege keinen Zweifel, daß ein Sturm 
im Anzuge iſt und zwar ein tüchtiger, behalten 
Sie alſo Ihre Kleider an, wenn Sie ſich legen. 
Wenn Sie jetzt Ihre Naſe über die Schiffsſeite 
ſtecken wollten, würden Sie den herankommenden 
Sturm riechen.“ 

Abſonderlich, wie er ſich ausdrückte, ſprach 
er doch ganz ernſthaft, und ich war überzeugt, 
daß ſeine Erfahrung als alter Seemann die 
Wetter⸗Anzeichen richtig beurtheilte. 

Als der Wind ſchwächer und ſchwächer wurde, 
rollte das Schiff noch ſchwerer. Es war kein 
angenehmer Aufenthalt in der Kajüte, wo alles 
ächzte, ſtöhnte, klirrte und knarrte. Wenn man 
aus dem, von der Lampe hell erleuchteten Raum 
durch das Oberlicht blickte, erſchien es draußen 
pechdunkel. Wie Kanonenſchüſſe drang das 
Schlagen der Segel gegen die Maſten herunter 
und deutlich hörte man das Gurgeln und 
Plätſchern des Waſſers, wenn es beim Ueber⸗ 
holen des Schiffes durch die Speigaten ſtürzte. 


bietet. 


nicht 
ihm das Veterland, ebenſowenig wie ſie ihm 


die Eltern giebt. Nicht alle Väter ſind aber 


gleich und wenn das Gebot: „Du ſollſt deinen 
Vater und deine Mutter ehren“ abſolut nicht 


als ausnahmslos betrachtet werden kann, ſo gilt 
dies in noch weit höherem Maße von der Liebe 


zum Vaterlande. Das Vaterland hat nicht einmal 
mit dem leiblichen Vater die Unwandelbarkeit der 
Vaterſchaft gemeinſam, wenigſtens nach Anſicht der 
Herrſcher und Politiker. Heute iſt dem Polen 
vielleicht noch erlaubt geweſen, ſein „Polen“ 
zu lieben, morgen ſoll er in Preußen, Rußland 
oder Oeſterreich ſein Vaterland erkennen, und 
iſt „vaterlandsloſer Geſelle“, wenn er das nicht 
kann. Gehen wir der Vaterlandsliebe der 
herrſchenden Familien mit der unterſuchenden 
Lupe zu Leibe, ſo ſehen wir, wie Mitglieder 
dieſer Familien, ohne eine Miene zu verziehen, 
ihr Vaterland wechſeln, wie ſie zum Beiſpiel 
als engliſche Prinzen deutſche Throne, als 
däniſche Prinzen griechiſche Königsſitze ꝛc. be⸗ 
ſteigen, und in ihren Reden begeiſtert vom 
Vaterlande ſprechen, und damit das Land meinen, 
in welchem ſie augenblicklich ſich herrſchender⸗ 
weiſe aufhalten. Iſt dadurch ſchon nachgewieſen, 
wie abſurd es iſt, von einem unerſchütterlichen 


Aber b 
treffende herrſchende Klaſſe iſt es, welche die 
Unterdrückung begeht, und den Namen Vater⸗ 
land dabei als Schutz und Schild gegen das 
aufbäumende Rechtsbewußtſein des Volkes vor⸗ 
hält. Kein „vaterlandsloſer Geſelle“ wird das 
Land vergeſſen, in welchem ſeine Wiege ſtand, 
er wendet nicht je em Lande, er wendet den 
Regierungsmaßnahmen den Rücken, ohne dadurch 
auch nur einen Funken ſeiner Vaterlandsliebe 
einzubüßen. War etwa ein Ernſt Moritz Arndt 
ein vaterlandsloſer Geſelle, als er zum Dank 
für ſeine „Befreiungskriegsbegeiſterung“ mit 
Verbannung belohnt wurde? Waren jene 
Studenten, die man lange Jahre einkerkerte, 


‚etwa „vaterlandslos“, weil fie den Traum eines 


Durch alles Geräuſch hindurch vernahmen 
wir plötzlich den Befehl Ducklings, das Focklee 
ſegel einzuziehen. Coxon ſtand ſogleich auf und 
ging auf Deck. Als er fort war, überlegte ich, 
ob ich mich ſchlafen legen ſolle, kam aber bald 
zu dem Entſchluß, daß ich bei der herrſchenden 
Ungemüthlichkeit beſſer thun würde, mir eine 
Pfeife anzuſtecken und auch auf Deck zu gehen. 
So ſtellte ich mich alſo oben in eine Ecke des 
Kajüten⸗Eingangs, wo ich am Pfoſten einen 
Halt hatte. Wäre dies meine erſte Reiſe ge⸗ 
weſen, ſo hätte ich nicht mehr Schwierigkeiten 
haben können, mich auf den Füßen zu erhalten. 
Das Gehen wurde durch das übermäßige 
Schlingern des Schiffes beinahe zur Unmöglichkeit. 
Um meine Ecke zu erreichen, hatte ich mich bei⸗ 
nahe an allem feſthalten müſſen, was mir in 
den Weg kam, und ich mußte die Beine mit 
aller Gewalt anſtemmen, um nicht wie ein Klotz 
aus meinem Winkel heraus an die andere Seite 
des Decks geſchleudert zu werden. 

Die Mannſchaft war beſchäftigt, das Focklee⸗ 
ſegel und ſeine Spiere einzuziehen. Kein 
Lüftchen war mehr zu ſpüren, außer dem Zuge, 
den das Schlappen der Segel auf dem Deck er⸗ 
zeugte. Sogar wo ich ſtand, konnte ich das 
Klirren der Ruderkette und das Knarren und 
Stoßen des Ruders hören, wenn die Dünung 
dagegen ſchlug. An dem trüben Himmel flackerten 
nur wenige Sterne hier und dort. Die See 
war ſchwarz und ölig und ſchimmerte ſtellenweiſe 
von phosphoreszirendem Licht, welches unter der 
Oberfläche leuchtete; wir fühlten die Macht der 
lang hinrollenden Dünung, Aus dehnung und 
Umfang derſelben konnten wir aber bei der 
Dunkelheit nicht erkennen. 

Faſt unausgeſetzt hörte man Ducklings rauhe 
Stimme die Leute bei der Arbeit antreiben. 
Ihre Geſänge machten in der Finſterniß 


den 


gebenden Punkte — die Regierung von da⸗ 
mals beanſpruchte, den Begriff „Vaterland“ zu 
diktiren! — Jene unglücklichen Heſſenſöhne, 
welche ihr „Landesvater“ als Edelwild für fremdes 
Gold nach Amerika verkaufte, welche gezwungen 
ihre ſchönen Werra- und Fuldathäler verließen, 
waren fie „vaterlands los“, wenn Haß und Em⸗ 
pörung ſie gegen ihren Fürſten erfüllte, oder 
war jener Fürſt nicht im gemeinſten Sinne des 
Wortes „vaterlandslos“, jenes Scheuſal, welches 
ſich nicht ſcheute, dem Kommandirenden jener 
Verkauften Vorwürfe zu machen, daß er die⸗ 
ſelben nicht dem feindlichen Feuer ausſetze, da 
er doch wiſſe, daß der Landes vater für jeden 
Gefallenen eine beſtimmte Summe ausgezahlt 
erhalte?! In den Regiments⸗Bibliotheken alter 
heſſiſcher Regimenter iſt jene Gemeinheit ver⸗ 
zeichnet. Und das nannte man damals ein 
„Vaterland“ und einen „Landesvater“ beſitzen! 
Wie ſteht aber die Sache heute? Eine 
Minorität, welche ſich im Beſitz der Regierungs⸗ 
gunſt befeſtigen will, ſie beanſprucht für ſich 
den Begriff Vaterland und bezeichnet die 
Majorität als „vaterlandslos“! Ganz vergeſſen 
ſcheinen die Lehren eines großen Friedrich, der 
ſeinen Miniſtern befahl, auf des Landes und 


9 Wen ri elm ., ber 
furchtſamen Bürger den Krückſtock fühlen 
ließ und dazu rief: „Lieben ſollſt Du mich, 
vicht fürchten!“ Ganz vergeſſen ſcheint der 
Nachſatz zu dem Gebote der Liebe zu Vater 
und Mutter, der Nachſatz nämlich: „auf das 
es Dir wohlgehe im Lande, das dir der Herr 
dein Gott giebt!“ Das Volk ift das Vaterland, 
wenn denn ſchon dieſer Begriff auf lebende 
We ſen übertragen werden fol, nicht die Re⸗ 
gierung! Das Volk iſt die Majorität und in 
dieſer macht ſich der allgemeine Wille bemerf: 
bar, die Regierung iſt das aus führende Organ 
dieſes Willens. - 


— — 


einen ganz eigenen Eindruck. Von ihren 
Geſtalten war nichts zu erkennen, kaum daß 
man die Umriſſe der Segel zu unterſcheiden 
vermochte. Nach einer Weile befahl Duckling 
das Einnehmen der Vor⸗ und Groß⸗Ober⸗ 
bram⸗Segel; als dies geſchehen war, wurden 
die Vorbram⸗ und Kreuzbram⸗Segel beſchlagen. 
Nachdem ſomit nach und nach faſt alle leichteren 
Segel feſtgemacht waren, ging es an das Bergen 
der großen Leinwandſtücke. Zunächſt wurde 
die ganze Wache angeſtellt, das Gaffelſegel auf⸗ 
zugeien. Da ich wußte, daß dieſe eine Wache 
nicht hinreichte, um die noch übrig bleibenden 
Marsſegel wegzunehmen, mithin meiner Meinung 
nach auch bald die Mannſchaften meiner Wache 
aufgerufen werden mußten, ſo ſteckte ich meine 
Pfeife in die Taſche und arbeitete mich auf 
das Hüttendeck. Hier befand ſich auch Duckling. 
Er hielt ſich an einer der Kreuzwanten feſt und 
dirigirte von da aus unter ewigem Schimpfen 
und rohem Fluchen die Arbeiten. Um nicht 
gar zu ſehr in ſeiner Nähe zu ſein, begab ich 
mich nach dem Kompaß und fand, daß das 
Schiff keine Fahrt machte. Seine Spitze war 
nach Weſten gerichtet, aber jede der langen 
Wogen die es hob, brachte es in einer 
pendelartigen Bewegung vier bis fünf Striche 
ſeitwärts. Der Kapitän, der in meiner Nähe 
ſtand, nahm keine Notiz von mir, und ſo ging 
ich auch dort wieder weg und nahm meinen 
Standpunkt an der Ueberdachung der Kajüten⸗ 
treppe. 

Die tiefe Stille in der Natur, die unheim⸗ 
lich geräuſchloſe, das Schiff ſo furchtbar 
ſchwankend machende Wellenbewegung und die 
faſt undurchdringliche Dunkelheit, wirkten in 
gewiſſem Maße beängſtigend und geradezu 
ſchauerlich war es, wenn plötzlich zwiſchendurch 
einmal die hinter dem Hauptmaſt hängende 


— Der „M. P. K.“ zufolge iR das Ver⸗ 
bleiben Dr. Fiſchers im Reichspoſt⸗ 
dienſte ſo gut wie geſichert. 

— Die „Brſchwg. N. N.“ veröffentlichen 
an ihrer Spitze eine Adreſſe der „Vater⸗ 
ländiſchen Vereinigung des Herzogthums“ an 
die Braunſchweigiſchen Landtagsabgeordneten, 
dieſelben erſuchend, die ſogenannte Braun⸗ 
ſchweigiſche Frage im nächſten Landtage 
anzuſchneiden. 

— Gegen die Betheiligung der 
Sozialdemokratie an den Landtags⸗ 
wahlen hat ſich jetzt auch Abg. Singer in einer 
Wählerverſammlung im vierten Berliner Reichs⸗ 
tags wahlkreiſe ausgeſprochen. Er erklärte ſich 
entſchleden gegen das Paktiren mit der bürger⸗ 
lichen Oppoſition. Eine Aenderung der bis⸗ 
herigen Taktik würde für die Partei nur ver⸗ 
wirrend und ſchädigend wirken, ohne daß dabei 
die Abſicht, die Wählermaſſen zu Gunſten anderer 
Parteien mobil zu machen, erreicht werde. Die 
Vorſchläge von Bernſtein und Auer ſeien des halb 
zurückzuweiſen. Nur im Reichstage könne der 


Kampf um das geheime Wahlrecht geführt 


werden. Die Wahlenthaltung bei den Landtage — 
wahlen dürfe aber nicht dazu führen, der bürger⸗ 


es nicht wegen der Aus 


ſichtsloſigkeit e 
folges für ſie. 


In der Debatte traten au 


ch zwei 
Redner für ein zeitweiliges Zuſammengehnn mit 


der bürgerlichen Oppoſition ein. Es wurde 
von einer Beſchlußfaſſung über die ſtreitige 
Frage abgeſehen. — Uebrigens kündigte der 
Abgeordnete Singer in dieſer Ve. ſammlung 
an, er werde demnächſt im Reichstag 4 bisher 
unbekannte Briefe Dr. Miquels an 
Marx verlejen. 


— Seſamöl, das nach den Aus führungs⸗ 
beſtimmungen des Margarinegeſetzes der Mar⸗ 
garine beigemiſcht werden ſoll, iſt, worauf eine 
Korreſpondenz aufmerkſam macht, ein Ausfuhr⸗ 
artikel Deutſch⸗Oſtafrikas. Dieſer Umſtand mag 
zu Gunſten der vom Bundesrath getroffenen 


el einen vereinzelten Ton von ſich 
gab. 

Es war wie eine Erleichterung, wenn man 
den Blick zeitweilig von dem ſchwarzen Waſſer 
abwandte und auf dem ſchwachen Lichtſchein 
haften ließ, der durch das Oberlicht auf das 
Deck drang. Dies hatte ich kaum gethan, als 
ich bemerkte, wie Duckling auf mich zukam; er 
fach mir mit feiner Naſe beinah ins Geſicht, 
um zu erkennen, wer ich wäre und ſagte dann: 
„Warum treiben Sie ſich denn hier oben her⸗ 
um, anſtatt zu ſchlafen, ſo lange Sie Zeit 
haben.“ 

„Ich dachte, meine Wache würde bald auf 
Deck gerufen werden, und da zog ich es vor, 
mich nicht erſt niederzulegen.“ 

„Wir werden die noch ſtehenden großen 
Segel erſt um acht Glaſen aufholen,“ bemerkte 
er kurz und ging weiter. 

Dies war eine Rückſicht, die er auf die 
Leute nahm, denn es bedeutete, daß die Frei⸗ 
wache nicht vor der Ablöſungszeit gerufen 
werden ſollte. Es war dies, wie ich einſah, 
ſehr vernünftig, denn das Schiff befand ſich 
augenblicklich in ſolcher Ordnung, daß, mochte 
plötzlich kommen was da wollte, es nicht über⸗ 
raſcht werden konnte. Somit hatte auch ich 
keine Veranlaſſung mehr, mir noch länger den 


Schlaf zu entziehen, ich ging in meine Koje 


und legte mich nieder. 

Seeleute lernen es, ſchnell einzuſchlafen und 
raſch munter zu ſein; ſie lernen ſogar in einem 
kurzen Schließen der Augenlider Erfeiſchung 
zu finden. Ein Landbewohner kann ſich das 
nur ſchwer aneignen. Ich wurde geweckt, als 
es 8 Glaſen ſchlug, ſprang ſogleich auf und 
ging auf Deck. 

Es war noch dunkler, als zur Zeit da ich 
in meine Koje ging; kein Stern war jetzt ſicht⸗ 
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Entſcheidung mit den Ausſchlag gegeben haben. 
Gegen die Verwendung des Seſamöls an ſich 
läßt ſich nichts einwenden, da es zu Speiſe⸗ 
zwecken längſt Verwendung findet, ja es darf 
vielleicht als eine glückliche Löſung der ſchwierigen 
Färbefrage gelten, daß der als Erkennungs⸗ 
mittel beizumengende Stoff eine den ſonſt zur 
Herſtellung von Margarine benutzten Stoffen 
verwandter und weſensgleicher, kein verdächtiger 
und in ſeinen Eigenſchaften nicht völlig bekannter 
Fremdſtoff iſt. Nur will es ſcheinen, daß der 
vorgeſchriebene Zuſatz von 10 und 5 Prozent 
Seſamöl ſtärker in die Margarinefabrikation 
eingreift, als bei Erlaß des Geſetzes voraus⸗ 
zuſehen war, wo es ſich immer nur um ver⸗ 
ſchwindend kleine Zuſätze handelte. Doch find 
hierüber die Margarine fabrikanten allein zu⸗ 
ſtändig, die am beſten beurtheilen können, ob 
ein zehnprozentiger Zuſatz eines nicht trocknenden, 
erſt bei — 5 Gr. C. erſtarrenden Oeles auf die 
Beſchaffenheit ihres Fabrikats nennenswerthen 
Einfluß hat oder nicht. BE 

J A A De EU ET EEE, 

Ausland. 


- Oeſterreich⸗Ungarn. 


Aus Eger, 11. Juli, wird gemeldet: Die 
Stimmung iſt hier äußerſt erregt; man ſieht 
mit Beſorgniß dem Verlaufe des heutigen Tages 
entgegen. Die Stadt iſt mit Gäſten überfüllt 
und reich beflaggt; Vormittags ſoll der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, eine Verſammlung abzu⸗ 
halten. Gegen die Hierherſendung von Prager 
Poliziſten proteſtirte der Bürgermeiſter tele⸗ 
graphiſch bei Badeni. 


Italien. 

Garibaldi hatte eine Unterredung mit 
Rudini über die Rückkehr Ciprianis. Rudini 
erklärte, daß Cipriani nicht verhaftet werde. 
Er werde ihn aber lieber als Bürger, denn 
als Abgeordneten in Italien ſehen. 

Belgien. 

Die Unterſuchung über das Dynamit⸗ 
attentat in Marquignieres hat zu keinem 
Reſultat geführt, obwohl man überzeugt iſt, daß 
es von Ausſtändiſchen begangen worden iſt. 
Die Erbitterung der Streikenden gegen 1700 
Streikbrecher nimmt immer mehr zu. 

Frankreich. 1 

Der Brief, wodurch Cornelius Herz 
die Panamakommiſſion k informirt, alles 
Wiſſende aus zuſagen, iſt aus Bournemouth ge⸗ 
ſtempelt. Die Handſchrift wird heute mit 
früheren Briefen des Cornelius Herz verglichen, 
da man an der Echtheit zweiſelt. Der Abg. 
Viviani hatte bereits geſtern die Abſchrift eines 
Briefes von einem gewiſſen Scott erhalten, der 
ſich als der Vertreter des Herz aus giebt. 

Spanien. 

Die Bergarbeiter planen für heute 
in Bilbao große Dempnfrationen, wenn 
die verhafteten Genoſſen nicht freigelaffen 
werden. Die Reglerung hat ſcharfe Maßregeln 
zur Verhütung von Ruheſtörungen getroffen. 
Auch in Valencia haben Unruhen ſtattgefunden. 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 
Der „K. Ztg.“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet: Bisher ſtockten die Ver⸗ 
handlungen der Botſchafter in der Türkei voll⸗ 
ſtändig, da auf die Forderungen des türkifchen 
Rundſchreibens keinerlei Weiſungen der Kabinette 
erfolgten und nach Anſicht der Diplomaten auch 
nicht erfolgen werden. Der Sultan telegraphirte 
direkt an den deutſchen Kaiſer und bat die 
Auseinanderfegungen des türkischen Botſchafters 
— 


bar; die Nacht lag wie Tinte auf der Tiefe 
und die Windſtille hatte etwas geradezu Be⸗ 
klemmendes. Die Dünung war noch dieſelbe 
wie vorher. 

Sowie der Kapitän mich ſah, befahl er mir, 
das Vor-Marsiegel feſtmachen zu laſſen. Bei 
det totalen Finſterniß dauerte es eine ganze 
Weile, bis ich nach vorn kam; Schritt für 
Schritt taſtend und nach einem Halt für die 
Hände ſuchend, tappte ich breitbeinig vorwärts. 
Weniger würde ich auch nicht geſehen haben, 
wenn ich ſtockblind geweſen wäre, nur zuletzt 
leitete mich der ſchwache Schimmer, den die 
Vorderkaſtell⸗Lampe auf das Deck warf. 

Obwohl ich die geſammte Mannſchaft heran⸗ 
zog, nahm die Arbeit, weil eben keiner ſehen 
konnte, viel mehr Zeit in Anſpruch, als wenn 
ſie bei heftigem Sturm, am Tage hätte gemacht 
werden müſſen. Mitternacht war längſt vor: 
über, als fie beendet war und ich die Frei⸗ 
wache entlaſſen konnte. 

Nun lagen wir beinahe vor Top und Takel, 
hätte der Kapitän aber befohlen, auch noch den 
Reſt der ſtehenden Segel aufzugeien, fo würde 
dies nur dem ungewöhnlichen Charakter der 
Nacht entſprochen haben. 


Duckling war unten, wie ich durch das 


Oberlicht ſah; er lag ausgeſtreckt auf einer 
Bank der Kajüte, bereit, beim erſten Ruf aufs 
zuſpringen. Ich wunderte mich, wie er es an⸗ 
fing, ſich ſo ſicher auf der Bank zu halten. 
Ich für meine Perſon wäre bei jedem Roller 
unfehlbar heruntergefallen. 

Die Windroſe im Kompaßhäuschen ſchwankte 
hin und her. In dieſem Augenblick zeigte ſie 
die Richtung des Schiffes Nord⸗Weſt. Ich 
dachte bei mir: „Mehr Leinwand als das 


beim Auswärtigen Amt in Berlin zu würdigen 
und im europäiſchen Konzert zu unterſtützen. 
Der Kaiſer antwortete mit dem Verſprechen 
wohlwollender Prüfung, aber ohne jede Zu⸗ 
ſicherung von Hülfe. Falls die Türkei hals⸗ 
ſtarrig bleibt, kann die Lage gefährlich werden. 
Die Nachricht von einer angeblich türkiſchen 
Nachgiebigkeit auf ruſſiſches Einſchreiten iſt 
bisher unbeſtätigt geblieben. Vielmehr kann 
das Gegentheil angenommen werden. Die ver⸗ 
muthliche Ernennung Sinowics zum Nachfolger 
Nelidows wird in Zuſammenhang mit der Be⸗ 
ſetzung der Geſandtenſtellen in Sofia und Bel⸗ 
grab als ein Zeichen ſcharfen Auftretens ſeitens 
Rußlands bezeichnet. 5 

Aus Konſtantinopel, 11. Juli, wird 
mitgetheilt: In der Umgebung des Sultans 
wird verſichert, daß dieſer keinesfalls ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur Wiedereröffnung der Feindſelig⸗ 
keiten ertheilen werde. Die in letzter Zeit ſtati⸗ 
gehabten größeren Truppenbewegungen ſeien 
weniger gegen Griechenland gerichtet, ſondern 
wegen der Mißtrauen erweckenden Haltung 
Bulgariens und der Bevölkerung Mazedoniens 
erfolgt. Aus Theſſalien wurden bereits viele 
Truppen in die angrenzenden Vilajets zurück ⸗ 
gezogen. ; 

Wie der „Hamb. Korr.“ aus Berlin meldet, 
übergaben die Botſchafter am Freitag der 
Pforte eine ſehr beſtimmt gehaltene 
gemeinſame Note, worin ſie die Annahme 
der von ihnen formulirten Friedens bedingungen 
mit Griechenland, insbeſondere die lediglich 
ſtrategiſchen Grenzregulirungen in Theſſalien 
befürworten. Auch der „Hamb. Korreſp.“ be⸗ 
ſtätigt, daß der Sultan kürzlich ein Telegramm 
an Kaiſer Wilhelm gerichtet hat, worin er 
deſſen Unterſtützung für die Abſichten der Türkei 
in Anſpruch nahm. Die Antwort des Kaiſers 
lehnte jedes Hinausgehen über die Vorſchläge 
der Großmächte ab. Man erwartet, daß der 
Sultan nunmehr ſeinen Widerſpruch zurückzieht. 
„ — „„ 


Provinzielles. 

r Schulitz, 12. Juli. Der Geſangverein „Sänger: 
runde“ machte geſtern auf dem Dampfer „Graf 
Moltke“ eine Fahrt auf der Weichſel und Brahe nach 
Hohenholm. An Bord konzertirten Muſiker der 
Bromberger Artilleriekapelle. In Hohenholm wurde 
gefungen, getanzt, geſpielt. Ungefähr um 8¼ Uhr 
brach man auf. Leider mußte man aber bis ¼ 10 Uhr 
auf die Abfahrt warten, denn der Führer des Dampfers 
war nicht zur Stelle. Infolge dieſer Verzögerung 
ſtiegen viele Fahrgäſte in Brahnau aus und fuhren 
mit dem 11 Uhr⸗Zuge heim. Der Dampfer langte 
erſt um 1 Uhr in Schulitz an. Auch die Beleuchtung 
auf dem Dampfer ließ viel zu wünſchen übrig. Es 
war nicht einmal eine Laterne vorhanden, die bei der 
gefahrvollen Ausſchiffung leuchtete. . 

* Gollnb, 10. Juli. Hotelbeſitzer Pet rich hier 
bat. fein Grundſtück für 17500 Mk, an den 
Konditor Oskar Stiller ⸗Golombeck, Preis Tuchel, ver⸗ 
kauft. Herr Petrich wird Ah eine Billa in feinem 
hier au der Schönſeer Chauſſee belegenen Garten⸗ 
etabliſſement erbauen, — Bürgermeiſter Meinhardt 
von hier iſt in gleicher Eigenſchaft in Schwetz zur 
engeren Wahl geſtellt. — Der Privatſchreiber Stanis- 
laus Cherwinski von hier iſt von der Landes⸗Polizei · 
behörde nach Rußland ausgewieſen. — Das 
Forſthaus Tobulka bei Gollub ift bis auf die Um⸗ 
ae t ER abgebrannt. Die Entſtehungs⸗ 
utſache des Feuers ſſt unbekannt; der in dem Forſt⸗ 
hauſe wohnende Förſter hat großen Schaden erlitten. 
— Die von Herrn Stübler eingerichtete Privat⸗ 
knabenſchule mußte wieder geſchloſſen 
werden, weil die Kgl. Regierung dieſem Herrn die Kon ⸗ 
zeſſton nicht ertheilte, 

Aus dem Kreiſe Briefen, 9. Juli. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich am 7. d. Mts auf dem 
Gute Neuhof. Der Zimmermeiſter B. aus Culmſee 
läßt dort durch ſeine Leute einen Pferdeſtall umbauen, 
und der Zimmerpolier Dylewski und die Lehrlinge 
— 5 ———— -w-w xx 


Schiff jetzt trägt dürfte es wahrhaftig nicht 
haben.“ Es war am Ende doch nicht ohne 
Gefahr, wenn ein plötzlicher, ſcharfer Windſloß 
es traf. Während ich mir alle Möglichkeiten 
ausmalte, die eintreten könnten, rief mich der 
Kapitän, der auf der Steuer bord⸗Seite des 
Rades ſtand, zu ſich. 

„Sind die Decks klar? fragte er mich. 

„Alles klar, Sir.“ 

„Falls und Schoten der nicht gerefften 
Segel?“ : 

„Völlig in Ordnung.“ 

„Wie iſt augenblicklich die Richtung?“ 

„Nord⸗Weſt, halb Nord.“ 155 

„Beobachten Sie ſcharf nach Süden und 
melden Sie mir gleich, ſowie Sie ſehen, daß 
der Himmel ſich dort aufklärt.“ 

Bei dem Schein des Kompaßlichtes ſah ich, 
wie er den Finger in den Mund ſteckte und 
dann in die Höhe hielt; aber kein anderes 
Lüftchen war zu ſpüren als der kurze Zug, den 
das Ueberholen des Schiffes nach der einen 
oder andern Seite verurſachte. 

Kaum zehn Minuten waren vergangen, ſeit⸗ 
dem er zu mir geſprochen hatte, da ſah ich 
gerade hinten am Horizont etwas, was ich für 
das Licht eines Schiffes hielt. Ich war im 
Begriff, dies zu melden, als noch ein Licht 
gerade darüber aufblitzte, dann noch ein kleines 
ſchwaches Licht weſtwärts davon und dann noch 
eins. 

Infolge der ſonderbaren Atmoſphäre er⸗ 
ſchienen dieſe Lichter roth. Ich wurde ſo voll⸗ 
ſtändig durch ihr Ausſehen getäuſcht, daß ich 
dem Kapitän zurief: 

„Sehen Sie dieſe Lichter dort hinten, Sir? 


Schulz und Huſe waren mit dem Heben der Balken⸗ 
lage beſchäftigt. Entgegen der dem D. gegebenen An⸗ 
weiſung hat derſelbe nicht erſt 3—4, ſondern gleich 
11 Balken mit der Bauwinde gehoben und nicht ab⸗ 
gefangen. Infolgedeſſen ſtürzte die Decke herunter 
und begrub den Dylewski, ſowie den Lehrling Huſe 
unter ſich. Die Genannten wurden nach dem Kranken⸗ 
hauſe in Culmſee geſchafft. Auf dem Wege dorthin 
ſtarb der erſt 18 Jahre alte Lehrling Huſe aus Neu⸗ 
Skom pe. 

Aus der Marienwerderer Niederung, 8. Juli. 
Schon ſeit einigen Jahren war durch Wolijeiver- 
ordnung der Kauf friſchen Obſtes nach 
Heringstonnen verboten. Das Verbot wurde aber 
immer übertreten, obwohl einige Händler in allen 
Inſtanzen zu Geldſtrafen verurtheilt wurden. Die 
Händler beriefen ſich darauf, daß es für ſie eine Un⸗ 
möglichkeit wäre, nach Gewicht oder geaichtem Maaße 
zu kaufen, wenn ſie nicht in den Abſatzorten Danzig, 


Elbing und Königsberg nach dieſer Art verkaufen 


könnten. Aus dieſem Grunde ſandte im Winter der 
landwirthſchaftliche Verein Groß⸗Nebrau durch Ver⸗ 


mittelung des Landrathsamts zu Marienwerder 


Petitionen an die Herren Oberpräfidenten von Weſt⸗ 
und Oſtpreußen mit der Bitte, anzuordnen, daß in 


den genannten Städten der Obſthandel nur nach ge⸗ 
aichtem Maß und Gewicht ſtattfinden dürfe. Dit ſer 
Bitte iſt enſprochen worden, wie der Beſcheid 
des Landrathsamtes vom 11. Juni d. 38. bekundet. 
Es findet in Danzig und Elbing der Verkauf von 
Obſt nach Tonnen, das ift nach ungeaichten Maßen, 
nicht mehr ſtatt. Es wird darauf gehalten werden, 


daß ſeitens der Exekutivbeamten ſtrengſte Kontrolle 


ausgeübt wird. Der Herr Landrath bemerkt dazu, 
daß es des Erlaſſes einer beſonderen Polizeiver⸗ 
ordnung nicht bedarf, daß vielmehr die ſtrenge An⸗ 
wendung der Vorſchriften in Artikel 10 der Maß ⸗ 
und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 1868 in Ver⸗ 
bindung mit $ 369 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs genügt. 
Hiernach dürfen zum Zumeſſen und Zuwägen im 
Öffentlichen Verkehr nur gehörig geſtempelte Maße, 
Gewichte und Waagen angewendet werden. Oeffent⸗ 
licher Verkehr im Sinne dieſer Vorſchrift aber iſt 
jeder Handelsverkehr ohne Rückſicht darauf, ob er ſich 
an einem öffentlichen Orte oder im Beſitz des Ver⸗ 
käufers zwiſchen dieſem und dem Käufer ohne Zu⸗ 
ziehung dritter Perſonen vollzieht. Die Beſtimmung 
trifft auch nicht nur den Verkäufer, ſondern ebenſo 
den Käufer, wie das Oberlandesgericht Marienwerder 
deeeits durch Endurtheil vom 17. März 1893 aner⸗ 
kannt hat. Demnach macht ſich jeder ſtrafbar, der 
Odſt in ungeaihten Tonnen kauft oder verkauft. Die 
Ortspolizeibehörden und Gendarmen des Kreiſes wird 
der Herr Jandrath zu Beginn der Obſternte ernent 
auf die geltenden Vorſchriften hinweiſen und ſie beauf- 
tragen, mit beſonderer Strenge gegen Obſtauftäufer, die 
ungeaichte Maße verwenden, vorzugehen. (Geſell.) 

Krone a. Brahe, 8. Juli. Verſchwunden 
iſt der Tiſchlerlehrling Schülke aus Schirotzken, der 
hier bei dem Tiſchlermeiſter W. in der Lehre war. 
Der junge Menſch ging am Sonntag früh zu ſeinen 
Eltern und wollte am Montag Morgen den Rückweg 
antreten. Er iſt aber nicht hierher zurückgekehrt, und 
bis jetzt fehlt von ihm jede Spur. 

Danzig, 10. Juli. 
wüthete am 
Britgaſſe 14. 


Allenſtein, 6. Juli. Ein Stadtverord⸗ 
neter vor Gericht. Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer fanden dieſer Tage die Verhandlungen geg en 
den Stadtverordneten Dampfbäckereibeſitzer Hennig 
ſtatt. Herr Hennig war ſ. 3. zu der Meinung ge⸗ 
—— —— nn nun Un Te — 
Das ſcheint ja eine 
ſchiffen zu fein!" 

Kaum hatte ich in dem Eifer, meine Aufmerk⸗ 
keit zu beweiſen, dieſe Worte herausgeſchrieen, 
als ich merkte, wie mir vor Schreck und Scham 
das Blut ins Geſicht ſtieg. Ich verwünſchte 
meine Haſt, die mich eine ſo fürchterliche Dumm⸗ 
heit hatte begehen laſſen. Meine vermeinten 
Schiffslichter waren ja die Sterne, auf die der 
Kapitän gewartet hatte. Es traf mich wie ein 
kalter Waſſerſtrahl, als Coxon unmittelbar auf 
meine Meldung hin mit einer wahren Stentor⸗ 
ſtimme rief: 

„An die Steuerbord-Braffen!" und die 
Leute, welche mit einer gewiſſen Spannung der 
bevorſtehenden, vielleicht gefahrdrohenden Ver⸗ 
änderung des Wetters entgegengeſehen hatten, 
eilig an mir vorbei das Deck entlang trotteten. 

Ein herrliches Bild entfaltete ſich jetzt raſch 
im Süden. Wie durch Zauber klärte ſich dort 
der ganze Himmel auf; Stern auf Stern trat 
glitzernd hervor. Dieſer Anblick währte aber 
nicht lange, denn bald wurden die Sterne ver⸗ 
dunkelt durch Wolkenſtreifen, die wie dicker 
qualmender Rauch über ſie hinflogen und ſich 
uns mit raſender Schnelligkeit näherten. Immer 
dickere ſchwärzere Maſſen jagten heran, und 
wenn die Dünung uns in das Wellenthal ger 
zogen hatte, hörten wir auf der Waſſerfläche 
über uns das unheimliche Pfeifen des heran⸗ 
nahenden Sturmes. Es erzeugte dies ein ganz 
eigenthümliches Gefühl, denn vorläufig war die 
See um uns herum noch glatt wie Oel und 
in der Luft nicht eine Spur von Zug. Mit 
faſt fieberhafter Spannung ſah ich jeder neuen 
Minute entgegen, jedoch fühlte ich weniger Ent⸗ 
ſetzen als Neugier. (Fortſetzung folgt.) 


ganze Flotte von Dampf 


kommen, der neue ſtädtiſche Oberförſter, Forſtaſſeſſor 
Mentz, ließe ſich bei der Verwaltung der ſtädtiſchen 
Forſten grobe Verſehen zu Schulden kommen. Er 
machte daraufhin eine Eingabe an den Magiſtrat, 
worin er verlangte, daß M. abgeſitzt werde, falls ſich 
die von ihm angeführten Vorgänge bewahrheiten 
ſollten. Der Magiſtrat ſtellte darauf gegen Herrr 
Hennig den Strafantrag wegen Beleidigung, dem 
Herr Meng als Nebenkläger beitrat. Nach 12ſtündiger 
Verhandlung kam der Gerichtshof zu dem Urtheil, 
daß dem ſtädtiſchen Oberförſter wohl einige dienſtliche 
Inkorrektheiten nachgewieſen wären und Stadtver⸗ 
ordneter Hennig in Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen gehandelt hätte, daß aber in der Form der 
Eingabe eine ſchwere Beleidigung des Oberförſters 
läge. Deswegen wurde Herr Hennig zu 400 Mk. 
Geldſtrafe und in die Koſten verurtheilt. Der Ver⸗ 
urtheilte will indeß Reviſion gegen dieſen Entſcheid 
einlegen. ; e 

Saalfeld, 8. Juli. Vom Provinzial ⸗ 
Sängerfeſt in Elbing beimkehrende Sänger 
trafen am Mittwoch in dem Dorfe B. ein, als gerade 
durch einen Gerichtsvollzieher die wenige Habe einer 
Wittwe unter den Hammer kam, darunter auch eine 
Ziege. „Zwölf Mark zum Erſten!“ verkündete der 
Auktionator. „Zwölf Mark zum Zweiten!“ und ſchon 
ſoll der dritte Ruf erfolgen, da ertönt aus dem nahe⸗ 
gelegenen Gaſthauſe der Ruf „Zwanzig Mark!“ 
„Dreißig Mark!“ „Vierzig Mark 2c. Bei dem Gebot 
„Siebzig Mark!“ fällt der Hammer. Der Zuſchlag 
iſt den vom Elbinger Sängerfeſte heimkehrenden 
Männeru ertheilt worden. Die Ziege wurde der Wittwe 
zurückgegeben, außerdem wurde ihr noch manches 
Scherflein geſpendet. 

Lyck, 9. Juli. Verurtheilung wegen Bigamie. 
Der Inſtmann Ludwig Kuklik aus dminnen 
heirathete am 10. April 1887 das Dienſtmädchen 
Wilhelmine Drewello. Die Ehe wurde auf dem 
Standesamt Gronden geſchloſſen. K. lebte mit ſeiner 
Frau nur etwa ein Jahr zuſammen, machte dann eine 
militäriſche Uebung mit und kehrte, als er vom 
Militär entlaſſen wurde, nicht mehr zu ſeiner Frau 
zurück. Er arbeitete darauf in verſchiedenen Dörfern 
und lernte im Jahre 1895 das Dienſtmädchen Bonife 
Royek aus Maſuchowsken kennen und lieben. Ohne 
derſelben zu erzählen, daß er bereits perheirathet ſei, 
und ohne feine erſte Ehe im Wege der Cheſcheidung 
aufzulöſen, ſchloß er mit der R. zum zweitenmal den 
Bund fürs Leben am 11. September 1895 vor dem 
Standesamt Widminnen. Der Angeklagte räumte 
den ganzen Thatbeſtand ein und wurde wegen Bigamie 
mit einem Jahr Zuchthaus beſtraft. 

Königsberg, 9. Juli. Ein Attentat wurde 
in der Nacht vom Donnerftag zu Freitag gegen einen 
in der gegenwärtigen Seſſion des Schwurgerichts mit⸗ 
wirkenden Geſchworenen verübt. Als derſelbe die 
Franzöſiſche Straße paffirte, wurde er von einem 
Komplizen des am erſten Tage der Seſſtion am ver⸗ 
gangenen Montag wegen Raubes zu drei Jahren 
Zuchthaus verurtheilten Kebeners Vietz angefallen und 
gemißhandelt. Der bisher leider unerkannt gebliebene 
Attentäter ſagte, als er den Geſchworenen angriff, 
ausdrücklich: „Da haft Du was, Du entfamter Ges 
ſchworener! Warum verurtheilt ihr ſo.“ Die amt⸗ 
— 3 über dieſen Vorgang iſt bereits er⸗ 

attet. 


„ . — —¼¼.̃ 
Lokales. 
Thorn, 12. Juli. 


ar D [Der biefige ruſſiſche Vizetonſul] 


wurde geſtern durch den Popen aus Alexan⸗ 
drowo hier eingeführt Demnach dürfte der 
Vizekonſul in nächſter Zeit mit feinen Dienſt⸗ 
geſchäften beginnen. 

— [Das Königsſchießenl der Fried⸗ 
rich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchoft iſt auch dies⸗ 
mal wieder zu Aller Zufriedenheit verlaufen. 
Eröffnet wurde daſſelbe mit einem Hoch auf 
den Kaiſer durch Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Kobli, der auch bei der Feſttafel am 
dritten Tage den Kaiſertoaſt ausbrachte. Von 
den Spitzen der Militärbehörden, die zur Theil⸗ 
nahme an dem Feſte eingeladen waren, erſchien 
am dritten Tage der Kommandant Herr Oberſt 
Gaede und nahm auch am Schießen theil. 
Das Reſultat des Königsſchießens haben wir 
bereits mitgetheilt. Bei dem Silberſchießen 


thaten die beſten Schüſſe die Herren Kaufmann 


Weinmann, Schulz II und Germann. 
— Heute Abend findet eine Generalverſammlung 
der Friedrich Wilhelm » Schützenbrüderſchaft 
ſtatt, in der über die event. Abhaltung des in 
zwei Jahren ſtattfindenden nächſten Bundes⸗ 
j 3 ießens in Thor n Beſchluß gefaßt werben 
fol. 

— [der Radfahrerverein „Vor⸗ 
wärts“] beging geſtern das Feſt feiner 
Bannerweihe. Zu demſelben waren eine 
erhebliche Anzahl auswärtiger Sportsgenoſſen 
und mehrere Vereine in corpore erſchienen. 
Die Weihe des Banners, das wirklich ein Kunſt⸗ 
werk bildet und einen bedeutenden Werth 
repräſentirt, fand Vormittags im großen Saale 
des Schützenhauſes ſtatt. Der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Tor d leitete die Feier 
mit einer Anſprache ein, in der er die er⸗ 
ſchienenen Gäſte und Sportskameraden begrüßte 
und an deren Schluß er ein dreifaches „All 
Heil“ auf den Kaiſer aus brachte. Ober bürger ⸗ 
meiſter Dr. Kohli hatte es übernommen, die 
Weihrede zu halten. Er wies in derſelben 
auf den Ausſpruch des Kaiſers hin, daß wir 
im Zeichen des Verkehrs leben. Die Wahr⸗ 
heit dieſes Ausſpruches habe ſich beſonders in 
den letzten 10 Jahren erwleſen. Zu den 
Verkehrsmitteln habe ſich in dieſer Zeit auch 
das Rad geſellt. Daß auch in Thorn der 
Radſport viele Anhänger habe, beweiſe der 
Umſtand, daß bereits über 400 Radnummern 
von der Polizeibehörde ausgegeben ſeien. Auch 
unter unſerer Damenwelt fänden ſich immer 
mehr Freunde der Radfahrerei. Das Banner, 
welches heute geweiht werde, möge dazu bei⸗ 
tragen, die Mitglieder des „Vorwärts“ auch 
weiterhin zuſammenzuhalten im Dienſte 


des Sports, dem der Verein ſich ge⸗ 
widmet habe. Redner ſchloß mit einem 
„Allheil“ auf den feſtgebenden Verein. 


Frln. Burozykowski überreichte ein von 
den Damen des Vereins geſtiftetes Fahnenband, 
während mehrere Vertreter auswärtiger Vereine 
von dieſen geſtiftete Fahnennägel mit Wünſchen für 
ferneres Blühen und Gedeihen des „Vorwärts“ 
übergaben. Um den freundſchaftlichen Beziehungen 
des feſtgebenden Vereins für den Radfahrerverein 
Bromberg einen bleibenden Ausdruck zu geben, 
hatte erſterer dem Bromberger Bruderverein 
ein Fahnenband für deſſen Banner geſtiftet, das 
von Herrn Tornow überreicht wurde. Im 
Namen des Vereins „Vorwärts“ dankte Herr 
Heinrici allen Denen, welche auf irgend 
eine Weiſe bei dem Feſte mitwirkten und noch 
mitzuwirken im Begriff waren, ſowie den 
Spendern des Fahnenbandes und der Banner⸗ 
nägel, Damit hatte die Bannerweihe ihr Ende 
erreicht. — Der Korſo, welcher Nachmittags 
gefahren wurde, zeichnete ſich ſowohl durch 
ſtarke Betheiligung wie durch künſtleriſches 
Arrangement aus. Der wunderhübſch ausge⸗ 
ſtattete Feſtwagen mit den ſchneidigen Vorreitern 
trug eine Gruppe, welche die Vielſeitigkeit zur 
Darſtellung brachte, mit welcher das Rad 
als Verkehrsmittel zur Anwendung gelangt. 
— Im Ziegeleipark amüfirte man ſich den 
Nachmittag über bei Konzert und Geſellſchafts⸗ 
ſplelen. Abends fand die Preis vertheilung ſtatt. 
Die drei Korſopreiſe erhielten die Vereine 
Bromberg, Löbau und Culm. Letzterer bekam außer⸗ 
dem noch den Blumenpreis. — Der Lampion⸗ 


korſo, welcher die öffentlichen Veranſtaltungen 


beſchließen ſollte, mußte wegen des Regenwetters, 
das in der fiebenten Stunde eintrat leider aue- 
fallen. Abends fanden ſich die Radler mit 

ihren Damen und Gäſten im Schützenhaus zu⸗ 

ſammen, wo ein fideles Tanzvergnügen das ge⸗ 
lungene Feſt beſchloß. 

— [Biltoria- Theater.] Aus dem 

Theaterbureau wird uns geſchrieben: Morgen, 

Dienſtag, geht, vielſeitigen Wünſchen entſprechend, 

zum zweitenmale „Die goldene Eva“, Preis⸗ 

luſtſpiel von Schönthan und Koppel⸗Ellfeld, in 

Szene, welches bei der Premiere großen Bei⸗ 

fall erzielte. Mittwoch, den 14. d. M., „Der 

Poſtillon von Lonjumeau“, komiſche Oper von 

Adam. 

— [Militäriſche Uebung.] Die 
Lazarethgehilfen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes des 17. Armeekorps werden im Sep⸗ 
tember zu einer Uebung einberufen werden, die 
in Graudenz ſtattfinden ſoll. 

8 [Der weſtpreußiſche Städte⸗ 
tag] findet in dieſem Jahre in Culm ſtatt und 
wird am 22. und 23. Auguſt tagen. 

— [Poſtaſſiſten ten] aus der Klaſſe 
der Zivilanwärter, die bis einſchließlich 28. 

April 1893 die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung beſtanden 
haben oder denen anderweit das entſprechende 
Dienſtalter beigelegt iſt, werden vom 1. Auguſt 
d. J. ab als Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten 
etatsmäßig angeſtellt werden. 

— [Wichtig für alle Gewerbe⸗ 
treibenden! if eine Entſcheidung des 
Straffenats des Kammergerichts über die An⸗ 
wendung des Geſetzes gegen den unlauteren 
Wettbewerb. Danach iſt die Beſtimmung des 
8 7, daß, wer unwahre Behauptungen über 
das Erwerbsgeſchäft eines anderen verbreitet, 
die geeignet find, daſſelbe zu ſchädigen, mit 
Geldſtrafe oder Gefängniß beſtraft wird, ganz 
allgemein, muß mithin auch bei Nichtkonkurrenten 
zur Anwendung kommen. 

—IlLandes kultur in Weſtpreußen 
1896.] Die Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen wird demnächſt ihren Be⸗ 
richt über den Zuſtand der Landeskultur in 
Weſtpreußen im verfloſſenen Jahre herausgeben. 
Nach dem Bericht iſt das unerfreuliche Er⸗ 
gebniß des landwirthſchaftlichen Betriebes auch 
für das verfloſſene Jahr Unrentabilität. 
Nur die Hoffnung auf eine gute Ernte war im 
Berichtsjahre vielleicht größer, als im vers 
gangenen, denn die Saaten ſowie der Klee 
waren gut durch den Winter gekommen, das 
Frühjahr trat zeitig ein, und die Beſtellung 
ging glatt vonſtatten. Sehr bald kam aber der 
binkende Bote nach, denn von Ende Mai bis 
Anfang Auguſt trat, wie ſchon Fo oft in den 
letzten Jahren eine nur in wenigen Bezirken 
unſerer Provinz durch Gewitterregen unter⸗ 
brochene Dürre ein, welche die ſchönſten 
Hoffnungen zu Schanden machte. Deſſen⸗ 
ungeachtet blieben die Getreidepreiſe ſo ziemlich 
auf ihrem alten niedrigen Stande, nur im 


Spätherbſt zog der Weizenpreis etwas an, ſank 


aber gegen Ende des Jahres wieder auf ſein 
früheres Niveau herab. — Das Vieh blieb 
dagegen gut im Preiſe und brachte daher den 
Züchtern, denen es nicht an Futter ſehlte, eine 
gute Rente. Anders ſtellte ſich die Sache bei 
den Mäftern, da der Preis für das Fettvieh 
ſehr zurückging, während das Maſtvieh theurer 
eingekauft war. Die Spiritusbreunereien er⸗ 
zielten in dieſem Jahre verhältnißmätzig gute 
Preiſe, während nur diejenigen Zucker⸗ 
fabriken einen Gewinn vertheilen konnten, 
welche vielen Zucker vorverkauft hatten, weil 
der Zuckerpreis bald nach Einführung des Zucker ⸗ 
ſteuergeſetzes ſchnell und ſtark fiel. Einen großen 


bezw. verſchenken ſie die Marken, ehe ſie wieder 


Aufſchwung nahm das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen. Die Witterungsverhältniſſe 
waren der Landwirthſchaft unſerer Provinz im ver⸗ 
floſſenen Jahre im Allgemeinen nicht günſtig. 
der Winter war ſchneearm und brachte dem 
Boden nicht die nöthige Winterfeuchtigkeit. 
Das Frühjahr zeigte ſich in den meiſten Ge⸗ 
genden ganz normal; im April und Anfang 
Mai traten aber Nachtfröſte und Ende Mai 
eine Dürre ein, die ohne irgend welchen durch⸗ 
dringenden Regen bis zur Ernte anhielt. Die 
Witterung des Herbſtes dagegen konnte man 
normal nennen. — Die Beſitzverhält⸗ 
niſſe haben ſich wieder weſentlich geändert. 
Zum Zweck der Parzellirung und Rentenguts⸗ 
bildung find von der Anſiedelungskommiſſion, 
der Landbank, ſowie von Seiten Einzelner wieder 
große Güter und vom Forſtfiskus öde Ländereien 
zur Aufforſtung angekauft. Im Allgemeinen 
ſchritt aber die Beſiedelung ziemlich langſam 
vorwärts. — An Rentengütern ſind im 
verfloſſenen Jahre 397 neu gebildet worden mit 
4427,53 Hektar Fläche und einem Kaufpreis 
von 2301885 Mk. für den reinen Grund und 
Boden. Die gegenwärtig noch für die Auf⸗ 
theilung in Rentengüter zur Verfügung ſtehenden 
Flächen umfaſſen 16 265 Hektar. Bei den bis 
zum 2. Januar 1897 auf die Rentenbank über⸗ 
nommenen Stellen find bis dahin 15 Renten⸗ 
güter zur Zwangsverſteigerung gelangt. AU: 
gemein und übereinſtimmend wird über 
den Mangel an gntem Geſinde und 
über ſteigende Löhne für das Geſinde geklagt. 
Einige Uebelſtände, welche ſich bei der Heran⸗ 
niehung ruſſiſch = polnischer Arheiter geltend 
machen, kamen auch bei der Frühjahrs ver⸗ 
ſammlung der Landwirthſchafts kammer zur 
Sprache, jo namentlich die ungleichmäßige Durch⸗ 
führung des Impfzwangs, die ſtrengſte Durch⸗ 
führung der Beſtimmung in Betreff der Größe 
der Wohnräume und Verlängerung der Ans 
und Abmeldefriſten für dieſe Arbeiter. Dann 
erſcheint es unzweckmäßig, daß auch auf die 
ruſſiſchen Arbeiter der Zwang des Markenklebens 
ausgedehnt wird. Eine Rente können dieſelben 
ja doch nie beziehen, und deshalb verkaufen 


über die Grenze zurückgehen. — Von der Er⸗ 
richtung einer Stelle für Arbeits nachweis iſt 
vorläufig abgeſehen, weil die an anderen Orten 
geſammelten Erfahrungen hierzu nicht ermuthigen. 


— [Bei der Beförderung thieriſcher 
Rohſtoffe und Abfälle auf den 
Eiſenbahnenl beſteht, wie durch techniſche 
Erhebungen feſtgeſtellt worden iſt, die Möglichkeit, 
daß infolge von Verunreinigung der Transports 
mittel Anſteckungsſtoffe verbreitet und 


Flechſen, nicht gekalttem friſchen Leimleder, bei 


ungeſalzenen friſchen Häuten, ungereinigten, mit 
Haut, und Fleiſchfaſern behafteten Knochen und 


dergleichen, ſofern dieſe Gegenſtände in loſem 


Zuſtande befördert werden. Infolgedeſſen hat 
der Bundesrath auf Antrag des Reichseiſenbahn⸗ 
amts mit Gültigkeit vom 1. September d. Js. 
beſchloſſen, die Anlage B zur Verkehrsordnung 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands durch eine 
Beſtimmung zu ergänzen, wonach die Eiſenbahn 
verpflichtet iſt, die zur Beförderung derartiger 
Stoffe verwendeten Eiſenbahnwagen nach jedes⸗ 
maligem Gebrauche in derſelben Weiſe, wie 
dies in Bezug auf die Beſeitigung von Ans 
fteckungsſtoffen bei Viehbeförderung auf Eiſen⸗ 
bahnen vorgeſchrieben iſt, einem Neinigungss 
verfahren (Desinfektion) zu unterwerfen, das 
geeignet iſt, die den Wagen anhafteten An⸗ 
ſteckungsſtoffe vollſtändig zu tilgen. Die Koſten 
der Desinfektion fallen dem Adſender bezw. 
Empfänger zur Laſt. 

— [Eine Warnung an polniſche 
Mädchen, nach Berlin zu ziehen,] 
veröffentlicht eine Anzahl polniſcher Blätter. 
Es wird nachdrücklich darauf hingewleſen, daß 
von den in der Reichshauptſtadt einen Dienſt 
oder ſonſt eine Beihäftigung ſuchenden Mädchen 
die Polinnen einen erheblichen Bruchthell ans: 
machen, daß ſich ihren aber dabei, namentlich 
weil die Meiſten ohne jede Kenntniß der 
deutſchen Sprache nach Berlin kommen, große 
Schwierigkeiten entgegenſtellen. Meiſtentheils 
fielen die Mädchen in die Hände gewiſſenloſer 
Agenten und Stellenvermittler, welche ihre 
Unerfahrenheit und Leichtgläubigkeit aus nutzten. 
Die in Berlin beſtehenden Polenvereine ſähen 
es zwar für ihre Pflicht an, ſich der zugereiſten 
dienſtſuchenden Landsmänninnen nach Kräften 
anzunehmen, könnten bei ihren unzureichenden 
Mitteln aber nur wenig leiſten. Den polniſchen 
Müttern wird deshalb dringend ans Herz ge⸗ 
legt, fie möchten ihren Töchtern davon abrathen, 
ſich in Berlin eine Exiſtenz zu ſuchen. 


— [Drei Unglücksfälle] haben ſich 
geſtern und vorgeſtern wieder auf dem Schieß⸗ 
platz zugetragen. Durch Erplofionen von um⸗ 
herliegenden Geſchoßtheilen infolge Darauftretens 
haben drei Artilleriſten Verletzungen zumeiſt an 
den Füßen davongetragen; einem iſt ein Zeh 
abgeriſſen worden, wärend die anderen Beiden 
mehr oder minder ſchwere andere Verletzungen 
erlitten. Lebensgefährlich iſt keine von den 
Verwundungen. 


7 { auf 5 
Menſchem und Thiere übertragen werden. Dies 
trifft insbeſondere zu bei Stalldünger, friſchen 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uher 
16 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 20 Grad 
Wärme; Baromeierftand 27 Zoll, 11 Strich. 

— [Gefunden] 1 ſchwarzer Hut in der 
Seglerſtraße. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,90 Meter. 
X — — — — q 


Kleine Chronik. 


Durch einen Blitzſchlag wurden am 
Freitag in Lentſchau im ungariſchen Komitat Zips 
vier Menſchen getödtet. 

Wegen der irrthümlichen Ver⸗ 
haftung eines achtbaren jungen Mädchens in Köln 
iſt nach der „Frankf Ztg.“ am Donnerſtag der 
ſchuldige Schutzmann vom Amt fuspenbirt worden. 

Wegen einer Katze gerieth in Gieſen⸗ 
kirchen (Kreis Gladbach) der Holzſchuhmacher Küppers 
mit dem Zimmermann Eſchweiler in einer Wirthſchaft 
in Streit. In ſtarker Erregung lief Küppers dann 
in ſeine Wohnung, holte ſich ein Arbeitsmeſſer, lauerte 
ſeinen Gegner auf und ſchnitt ihm den Hals durch. 
Nach wenigen Schritten ſtürzte Eſchweiler tobt nieder. 

„Durch Dammbruch der Rhone infolge 
Gletſcherſchmelze wurde im Kanton Wallis eine vier⸗ 
zehn Kilometer lange und drei Kilometer breite Band: 
ſtrecke, aus Wieſen und Gärten beſtehend, vollſtändig 
verwüſtet. a 

'Der durch Hagelſchlag und Sturm 
im württembergiſchen Bezirk Oehringen erwachſene 
Schaden beträgt rund: 1) an Ernte 3 456 000 Mk, 
2) an Obſtbäumen 4505000 Mk., 3) an Gebäuden 
564 000 Mk, zuſammen 8 525 000 Mk. bei 29 680 
Einwohnern. Danach beträgt der Schaden auf den 
Kopf des Einwohners gegen 300 Mk. 

Die Verheerungen durch Hoch⸗ 
waſſer im Thal der Save ſind durch eine Stauung 
noch verſchlimmert worden. Eine Waſſerhoſe war auf 
der Hochebene von Lannemezzan niedergegangen, wo⸗ 
durch die Gegend weithin überſchwemmt wurde und 
die Save ſchnell anſchwoll. Eine Brücke, 16 Kilo: 
meter oberhalb Isle⸗en⸗Dodon, wurde durch das 
Dach und Gebälk einer abgeſchwemmten Mühle, aus⸗ 
ee Bäume uſw. versperrt, daß ſich das Thal 
n einen Seer verwandelte. Plötzlich wurde 
die Brücke zerriſſen und die angeſtaute Waſſer⸗ 
maſſe ſtürzte mit furchtbarer Macht weiter. In Isle⸗ 
en⸗Dodon ſtieg das Waſſer binnen einer Stunde von 
einem halben Meter auf ſieben Meter. Hier wider⸗ 
ſtand die Brücke, trotzdem fie theilweiſe durch ange⸗ 
l Holz verſperrt wurde. Von 730 Häufern 
n Isle⸗en Dodon find 362 weggeriſſen, 104 fo be⸗ 
ſchädigt, daß ſie abgeriſſen werden muͤſſen. 1500 
Perſonen, die Hälfte der Bevölkerung der Stadt haben 
alles verloren. Elf Perſonen, die nicht ſchnell genug 
fliehen konnten, find umgekommen, doch find ſeither — 
die Ueberſchwemmung trat am 3. Juli ein — noch 
weitere Leichen gefunden worden. So die der Frau 
Plantie mit ihrer Tochter, die einander feſt um⸗ 
ſchlungen hielten und eine Ledertaſche mit 90 000 Fres. 
bei ſich hatten. 

„Eine Feuersbrunſt äſcherte die Stadt 
Stefanesie (Rumänien) ein. Zweihundert Wohnhäuſer 
brannten nieder. 

Die Farbwerke der Firma Mot in Ant⸗ 
werpen ſind vorgeſtern Abend total abgebrannt. Der 
Schaden beträgt annähernd eine Million. 


Eine Reform in unſerem Rechtsleben 


Heutiger 


E vollzogen ganz ſtin und faſt unbeachtet. Was ? 
ruft alle Werden die unſchuldig Verurtheilten 
endlich entſchädigt? Wird die Oeffentlichkeit des Milttär⸗ 
ſtrafverfahrens eingeführt? Werden die Aſſeſſoren be⸗ 
ſoldet? Nichts von alledem. Mit ſolchen Kleinigkeiten, 


Welt. 


obſchon fie Manchen wänſchenswerth erſcheinen, giebt 
fich die Juſtizbehörde nicht ab. Das Heil iſt viel 
größer, viel Wichtigeres iſt reformirt worden. Und 


anstatt, daß es der Menſchhelt in einer Extraausgabe 


des „Reichsanzeigers“ verkündet wurde, ſtand es ganz 
winzig im Juſtizminiſterialblatt — wer lieſt das 
Juſtizminiſterialblatt? — und hieß: „Der ſogenannte 
Ergebenheitsſtrich ... kommt in Fortfall.“ Alſo, der 
mit Recht ſo beliebte Devotionsſtrich, der in anderen 
Verwaltungen längſt beſeitigt war, iſt nun auch in der 
Juriſterei von der großen Welle der Zeit fortgeſpült 
worden. Es iſt faſt ſchade drum. Es war doch 
eigentlich recht ſchön und vor allem geziemend, wenn 
der „ergebenſt Unterzeichnete“ vom letzten Wort feiner 
Eingabe bis dorthin, wo er mit ſchüchterner Hand 
ſeinen Namen hinſetzte, einen mächtigen Strich zog, als 
eine Art Augenbrücke, auf der die Blicke des geſtrengen 
Leſers geruhen mochten, zum ae hinabzu⸗ 
ſpazieren. Der Strich war wie ein tiefer, weit nach 
hinten ausſcharrender Kratzfuß eines in Ehrfurcht er ⸗ 
ſterbenden Petenten, oder wenn er, was auch vorkam, 
im ſchönen Schwung ging, gleich dem Bogen, den ein 
höflich abgezogener Zylinder in der Luft beſchreibt. 
Und nun? Wird mit dem Strich nicht auch die Devo⸗ 
tion fallen? Wird man Herrn Schönſtedt dereinſt als 
einen Mann des Kulturfortſchritts preiſen oder ihm 
nachreden, daß er dem Volke den Reſpekt vor der 
Obrigkeit genommen und die Geiſter des Umſturzes 
- oh! ob! oh! — wachgerufen und großgezogen habe ? 
Welche ſchwere Berantwertung auf den Schultern eines 
einzelnen Mannes! Aber das iſt Zukunftsſache. Für's 
Erſte werden dem kühnen Neuerer Viele danken, daß 
er ihnen eine 2 5 Mühe abgenommen. Einige be⸗ 
ſonders enthuſtasmirte Verehrer ſollen ihm ſogar ſchon 
eine Adreſſe überſandt haben mit Worten tiefſten 
Dankes und mit einem mächtigen — Devotionsſtrich. 


— ec H ea 
Submiſſionstermine 


in öffentlicher Ausſchreibung getrennt vergeben 
werden: 1. bie Erd⸗ und Maurerarbeiten der 
künſtlichen Fundirung einſchl. der Maurerarbeiten 
des Kellergeſchoſſes, 2. die Asphaltarbeiten, 
zb. 254 qm, Iſolirſchicht, 224 qm. Iſolirplatten 
und 62 qm, Eſtrich, 3. die Zimmerarbeiten einſchl. 
Materiallieferung für die künſtliche Fundirung, 
rd. 730 qm. Verbohlung der Senkkaſten und 
10,5 cbm. Kreuzholz, 4. die Lieferung von 480 
obm. geſprengten Feldſteinen und 210 ebm, 
Granit⸗Steinſchlag, 5. die Lieferung von 50 


wrazlaw ſoll ganz oder in 3 Loſen öffentlich ver⸗ 
geben werden. Verdingungs⸗ Termin: Sonn⸗ 
abend, den 17. Juli cr., Vormittags 10 Uhr. 
— . —— 
Holzeingang auf der Weichſel 
am 10. Juli. 

M. Don durch Czok 2 Traften 1190 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz; Goldhaber durch O. Leier 6 Traften ein Kiefern⸗ 
Rundholz, 5583 Kiefern⸗Balken und Mauerlatten, 434 
einfache und doppelte Schwellen, 564 Eichen⸗Plangons, 
185 Eichen Rundholz, 7455 Eichen ⸗Ruadſchwellen, 
9688 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen; Jocher⸗ 
ſohn und Con. Burſtein durch Gottesman 6 Traften 
2200 Kiefern⸗ Rundholz, 7000 Kiefern - Mauerlatten, 
5000 Kiefern⸗Sleeper, 2700 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 
1900 Eichen⸗ einfache Schwellen; Stolze durch Strauch 
6 Traften 3647 Kiefern⸗Rundholz, 2 Tannen = Rund- 
holz, 15 Birken. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
Berlin, 12. Juli. 


Fonds: feſt. 
Ruffiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterr. Banknoten 
Preuß. Konſols 3 pCt. 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 
Preuß. Konſols 4 pCt. 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 


do. „ 3½ pCt. do. 
Poſener Pfandbriefe 2 

N w pEt. 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 
Türk. Anl. C. 
Italien. Rente 4 pCt. 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. epel. 

rpener Bergw.⸗ Akt. 


horn. Stadt⸗Anlelhe 3½ pCt. 
New⸗York 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u Grothe enn s „ 12. Juli. 
Loco cont. 70er 41,40 Bf., 41,10 Gd —.— bez. 
Juli 41,40 „ 41,00 „ —.— „ 
Aug. 41,50 „ 41,10 „ —.— „ 


Petroleum am 10. Juli. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,.— 


Berlin „ „ —.— 
f ¹ ¹ůůůůůů ů ·¹⁴⁴²dwſmm·r. . } 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, II. Juli, Abends 10 Uhr. 
Der Kaiſer hat heute Vormittag 
einen Unfall auf der vor Odde liegenden 
„Hohenzollern“ erlitten. 


des Gottesdieuſtes ſchlug ihm ein Stück 


des Maſtbaumes ins Auge und es trat 
Blutung ein. Es wurde ein Schutz. 


verband angelegt. 

Caſſel, 12. Juli. Geſtern Nach⸗ 
mittag 3,40 Uhr fuhr der Fraukfurt⸗ 
Caſſeler Schnellzug vor dem Main⸗ 
Weſer⸗Block in einen Perſonenzug. 
Drei Perſonen wurden getödtet, 
zehn ſchwer verwundet. Zwei Per: 
ſonenwagen und ein Poſtwagen ſind 
zertrümmert. 

Kopenhagen, 12. Juli. Mitter ⸗ 
nachts fuhr auf Bahnhof Gjentofte 
bei Singoerer ein Schuellzug auf einen 
haltenden Perſonenzug. Acht Per⸗ 
ſonenwagen wurden zertrümmert, über 
hundert Perſonen find todt oder ver: 
wundet. 

(Einem Theil unſerer Leſer iſt der Inhalt 
vorſtehender Tele zramme bereits durch Exlra⸗ 
blätter heute früh bezw. heute Mittag bekannt 
gegeben worden. D. R.) 


Berlin, 12. Juli. Die „Kölniſche 
eitung“ meldet aus Petersburg: 
ürſt Hohenlohe trifft am 

7. Auguſt mit der . hier ein. 
Die Rückkehr nach dem Kaiſerbeſuch 
Sie. gleichfalls auf dem Landwege. 
Das Kaiſerſchiff wird von drei deutſchen 
Schiffen begleitet unter dem Befehl 
des Prinzen Heinrich. Der Kronprinz 


Thorn. Königl. Amtsgericht. Zum Neubau ſollen is E 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroetor in Thorn. 


Tauſend Klinkern und 1200 Tauſend hartge⸗ B 785 


brannten Hinter mauerungsſteinen, 6. die Lieferung 
von 5816 hl. gelöſchtem Kalk, 7. die Lieferung 
von 150 110 kg. Portland = Zement, 8. die 
Lieferung von 1589 cbm. Mauerſand. Termin 
am 27. Juli vorm. 10 Uhr für Loos 1—3 und 
um 11 Uhr für Loos 4—8 

Inowrazlaw. Königliche Eiſenbahn⸗Betrlebs⸗In⸗ 
ſpektion. Die Lieferung von 356 Tanſend Hinter 
mauerungsſteinen, 152 Tauſend rothen Ver⸗ 
blendſteinen und 64 Tauſend Klinkern zum Bau 
einer Badeanſtalt, eines Maſchinenhauſes und 
eines Lokomotibſchuppens, ſowie zur Abpflafterung 
eines Entwäſſerungsgradens auf Bahnhof Ino⸗ 


Avurzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 
eil die Wirkung den Myreken-Ordme bei Haut- 
verletzungen, Mautleiden, 


Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
voher, rlenigor Haut. Aten schleohtkoilenden @e- 
»ohwliren eto. „ine vitae canchere und zuverlässigere 
„t, wofür dis Gutachten vieler Tauasnıl Mediziner, welche 
Jedarmann gratis zur Verfiigong stehen, die besten B- 
ies ind d Uuttbertro@en auch als Tollstten- 
Cräme. G „ürbeltiich in growen Tuben zu M. 1.— 
aud kleinen zu 50 Pit in den Apotheken. 


| Beim Ber 
treten des Deckes behufs Abhaltung 


. 


Laden in der Wilhelmsſtadt! Viktoria⸗Theater. 


zu vermiethen. R. Schulz i e u ſt a den 13. Juli er. 
Neuſtädtiſcher Markt 18. D ft Au 2. Male: 3 


...... . ET 
NN Die goldne Eva! 


| Laden mit Wohnung, Preisluſtſpiel 8 und Koppel⸗ 


verſchiedene Wohnungen 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
Preiſe bedeutend ermäßigt. 


BUVWYUYVUUY UVM VMEYIVYVYE 

3 m. u. o. Wohnung Eliſabeth⸗ 
2 Läden ftraße 13./15. 40 Endemann. 
ME ee ek en 


2 
Ein Laden, 
worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 
1 Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet zum 1. Oktober d. Js. 
A. Stephan. 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


Eine Wohnung, 
3 7 1 Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


Eine Wohnung an Busche 
zu verm. Nrückenſtr. 16. 1. Skowronski. 
Wohnungen 


v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 


Due Mahnung zwei Stuben, 
Eine Wohnung, dc . au 


Kloſterſtraße Nr. 11 bei W. Busse. 


Die II. Etage, 


von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke be⸗ 
wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 
n unſerem neuerbauten Haufe iſt eine 
herrſchaftliche Balkonwohnung, 
1. Etage, von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſofort oder vom 
1. October zu vermiethen. 
debr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 


Erbschaftsregnlirung 1. Jncasso ren „ 


Staaten von Amerika beſorgt das engl.-amer. A 0 Re e b es 
Rechtsbüreau von Dr. jur. Kempin, 9993 r nn 


1 ei Berlin, Unter den Linden 40. 
Mein Grundiüd * * 
Bester Radreifen 


am MWocker, Lindenstraße 4, 
L. beſtebend aus 1 Wohnhaus kl. 
Carl H. Klippstein & Go.. Mihlhansen J. Thür. 45.8 
Weberei und Versand-Geschäft 


Obſtgarten, Stallungen, Re⸗ 
rtzugshalber ſofort zu ver⸗ 
L 
liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen ge- 
webten oder gestrickten Abfällen, 


kaufen, Schröter. 
Die Grundſtücke 
unverwüstliche und echtfarbige Damen- 
und Herrenkleiderstoffe, sowie Portiéeren 


Gartenſtraße 64, 
zur sehr billigen Preisen. 


Waldſtraße 92 
verkaufe ich mit geringer Anzahlung unter 

Annahme und Musterlager für Thorn bei Herrn A. Böhm, 

Brückenstrasse 32. 


= Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 
verkaufe meine Waarenbeſtände in 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, 
Holz- und Japan-Waaren, ebenſo Kravatten, 
Fächern, Schirmen, Stöcken, Hänge- und 
Tischlampen ; 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheitsgeſchenke 
und praktiſcher Gegenſtände. 


Für Vereine große Auswahl von Preiſen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 


LIE BIG eenraxvs 


FLEISCH-EXTRACT 


Ist in jeder guten Küche unentbehrlich. 
Man beachte den blauen Namenzug J. v. Liebig, 


f IR 15 

Geſtern früh um 2 Uhr ver⸗ 
ſtarb plötzlich unſere liebe Mutter. 
Großmutter und Tante, die Wittwe WW 


Elisabeth Dahlmann 


geb. Zeep 
im 59. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, den 11. Juli 1897. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 14. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr von der Leichenhalle des 
— 970 evangl. Kirchhofes aus 
tatt. 


Mittwoch, den 14. Juli: 
„Der Postillon von Lonjumean . 


Kom Oper von Adars. 


„Zum Pilsener.“ 


Eingetroffen wirkliche 


Nieſen-Flußkrebſe. 
Sohfeine Maljesheringe 
A. es Schillerſtraße Bi 


Margarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Adam Kaczmarkiewiez, che 


einzige echte altrenommirte 
.. 


Färberei 
und Naupt-Elablissement 


für chem. Reinigungv. Herren- 
u. Damenkleidern ete. 


Thorn, nur Gerberstr. 13115 
neben d. CTöchterſchule und Bürgerhospital. 
1 Aufwärterin von ſogleich Kulmerſtr. 28. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 7. Juli 
1897 iſt am 8. Juli 1897 die in 
Culmsee errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Bruno Opalka eben- 
daſelbſt unter der Firma Bruno 
Opalka in das dieſſeitige Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 30 eingetragen. 

Culmſee, den 8. Juli 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am 20. und 21. d. Mts. findet 
Schießen mit ſcharfen Patronen bei 
Bruſchkrug ſtatt und wird wegen der 
damit verbundenen Lebensgefahr davor ge⸗ 
warnt, das Gelände zwiſchen der Warſchauer 
Zollſtraße, vom Bruſchkrug bis Forſthaus 
Kuchnio, dem Wege Kuchnia — Forſt⸗ 
haus Rudak und Forſthaus Rudak — 
Bruſchkrug an den genannten Tagen 
in der Zeit von 7 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 6 Uhr Nachmittags zu betreten. 

Das gefährdete Gelände iſt durch Poſten 
abgeſperrt. 

Thorn, den 13. Juli 1897. 


Pommerſches Pionier⸗Bataillon Nr. 2. 


von 20—5000 Mk. an Perſ. 
Darlehen jed. Stand., auch ohne 
Bürgſchaft, gewährt d. „Sparkaſſe“ d. 


Guajacetim 


Deutsche Reichspatente No. 87388, 87668 und 87669, dargestellt von der Firma Majert & Ebers, 
G. m. b. H., Fabrik chemisch - pharmaceutischer Präparate in Grünau- Berlin, ist das an- 
erkannt beste und unschädlichste Mittel 


Junger Kaufmann ſucht 4. 15. Juli 
freundl. möbl. helles Zimmer. 
Billigſte Angebote unter L. H. 100 an 
die Expedition dieſer Zeitung. . 

ine Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Werk⸗ 

E ſtatt, e für Tiſchler, 8 Maler %., 

ift von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 
K. Schall, Schillerſtraße 7. 


2. Etage, 6 Zimmer, 


Badezimmer und allem Zubehör iſt Brücken⸗ 
ſtraße 20, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


. 2 . 3 Zim. 
Wohnung g zu be 
Seglerſtraße 13. 


Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 330 Mark 
28, per 1. Oktober zu vermiethen. A 


bei Ieungenerkrankungen 


wie Lungenkatarrh, Spitzeninfiltration, sogar fortgesohrittener Lungen- 
sohwindsucht, sowie Appetitlosigkeit. UnterstützendesMittel bei Tuberkulinbehand- 
lung. — Kein Kreosot, kein Guajacolpräparat. — Fehlen von schädlichen Nebenwirkungen, 
Käuflich in den Apotheken in Gläsern zu Mark 3.40, Mark 6.50, Mark 12.50. 


1 „Die Firma versendet Litteratur über Guaiacetin gratis & franco.“ 
.... —ñ— 


Korallus, Breslau. Statut gegen vorh Einſd. 
d. Preifes von 40 Pfg. zu beziehen. Spar: 
einlagen ev. mit 5% p. a. verz. 


„ 2992 „ „ . — * 

ö .’. . * . 
Be a ee we 

8 riet, 4 „ 
„ "ton, ton 


che, Waſſerleitung 


8 u. Zubehör find Heiligegeiſtſtr. 19 3 verm. 
3. Etage un! Wohnung! 


Die erſte Etage im Haufe Bader⸗ 
ſtraße Nr. 1, 9 Zimmer (Ausſicht Weichſel) 
eventl. großer Pferdeſtall, iſt Fortzugs 
baber vom 1. Oktober ab im Ganzen oder 
getheilt zu vermiethen. 


Eine kl. Familienwohnung 
per 1. Oktober zu verm. Zu erfragen bei 
Fischer, Tuchmacherſtr. Nr. 1. 


Eine große und eine kleinere 


herrſchaftliche Wohnung 


ſofort zu vermiethen. 
M. Spiller, Mellienſtraße 81. 


J geräumige. freundliche Zimmer 
nebſt Zubehör, Balkon, für 390 Mk. ein⸗ 
ſchließlich Waſſerzins zu vermiethen, auch 
gut erhaltenes Wianino billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 88, 2 Treppen. 

Eine kl. Familienwohnung 
per 1. Oktober zu verm. Heiligegeiſtſtr. Nr. 6. 


1]: im Haufe Breiteſtraße 17 zur 


Paul Engler, 
Ein Zimmer, Kabinet, Küche, parterre, 
vom 1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. Nr. 4. 


Gut möplirtes Zimmer 


zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. 


" * * 1 
Fut möblirtes Zimmer 
zu verm. 1 Tr. n. vorn Brückenſtraße 36. 
1 mdbl. Simm, zu verm. Bäckerſtraße 13. I. 
Möblirtes Zimmer, 
I Treppe, zu vermiethen. Schillerſtr. Nr. 3. 


1 eventl. 2 zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
Katharinenftraße Nr. 


E möhlirtes Zimmer 24 


zu vermiethen. Kluge. 


günſtigen Bedingungen; auch ſind in erſterem 

Grundſtücke noch 2 Wohnungen von je 

4 Zimmern, Entree und Küche zu vermiethen. 

Der Bevollmächt. der National-Hypoth.-Cred.- ; 
Geſellſchaft in Stettin. 

O. v. Gusner, Thorn, Schuhmacherſtr. 20. 

Ein größer, blühender Oleander 


zu verkaufen Strobandſtr. 4. 


— — — — 
Mehrere geübte 2 h f 
Gasschlosser Malergehilſen 
Ibftftändi 8 u ! 
zur, eionfänbigen n der gen und Anſtreicher 
Gasanſtalt angenommen. ſtellt ein Burezykowski, Malermſtr., 
Der Wiagiftrat. Baderſtraße 20. 


Geſucht werden Hygienisches Kis-Kopf-Waschwasser 


Zeit von Herrn H. v. Olszewski 
denutzten Geſchäftsräume, beſtehend 


aus großem Laden, Reſtaurations⸗ 
zimmer, 2 Weinſtuben, Küche und 
großen Kellereien, Pferdeſtall, Speicher⸗ 


von 


höchster Vollkommenheit 


empfiehlt 
zu, billigsten Preisen. 


Auf Wunsch Iheilzahlungen. 


Preisliste gratis. 2 einzig vorzüglich gegen Migräne und be⸗ Guter Mittagstiſch 
Paul Rudolph — ſonders angenehm in heißer Jahreszeit, da wird verabfolgt Schillerſtr. Nr. 5, 2 Tr. 
Bey Mu daſſelb Ge lang d e reicher mit Einfahrt von 
DANZIG ‚Langenmarkt Z- 9 affelbe nach Gebrauch ſtundenlang den I groſſer Speſcher mit Einfahrt don 


die gegen gute Proviſion für ein oberſchleſiſches Kopf kühl hält, verhindert das Ausfallen 

Eiſenwerk erſten Ranges * aan F die läſtigen Schuppen, 

Keſſelſchmiede u. Schmiede anwerben. Flacon Magz ! 
Offerten sub F. 1980 an Rudolf Adonis 4 dar Bart in jeder ber 


liebigen Lage, daher keine 
Mosse, Breslau erbeten. Bartbinden, keine Brennen mehr nöthig, 


15—20 tüchtige Stein⸗ a Flacon 0,75 und 1 Mark. 


Alleinverkauf: Oskar Hoppmann, 


1. October zu verm. Geschw. Bayer. 
Der in der Schülſtraße Nr. 25 belegene 


Lagerplatz mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Bodenraum 


und Remiſen ꝛc. für ein Fuhren ⸗, Bau⸗ 


Reparaturen prompt. 
Nachdruck verboten. 


O. v. Gusner. 


1 Wohnung v.4 im. u. Zub mit Waſſerl. 
v. 1. Okt. z. v. Neumann, Culmer Vorſt. 30. 


Altftädı. Markt ſſt in der I. Etage eine 


= Wohnung = 


von vier Zimmern und Zubehör vom 


Eingetroffen und Kalktrüger, Herren⸗ und Damenfriſeur, Thorn, I. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 1 Seiser a e n e iſt vom 
Culmerſtraße 24. Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7.| * er cr. ab z ne 

0 a getheilt oder in 1 Kolonne, welche die A| ————— Chr. Sand, Bielawy bei Thorn. 

aviar- ſchaffung der Materialien vom Fundament Färberei und gemiſche Eine freundliche Wohnung „Chr. Band, ‚Beiefanp bei BJeE 

bis unter Dach beim Neubau des Wasch 4 An 15 It I. Etage von 4. Zimmern, 1 Kab. nebſt Jernrohre von 0,60 Mk. an, 

Kalender Kaſernement in Inſterburg im Accord Stalt gebebör vom 1. Oktober ab zu vermiethen] Mikroskope 3%, 50% P (ii 


übernehmen wollen, können ſich in ſpäteſtens Ludwig Kaczmarkiewicz, Tuchmacherſtraße 4. 


Toupen „ 0,50 „ 


1898 8-14 Tagen melden. Schriftliche Meldungen IT HORN, 36 M 5 „* 

1 I 36 Mauerſtraße 36 skope „ 3,00 
„ N e e ran e 
Justus Wallis, ſtraße Nr. 11. aller Arten. f e 3 „ „ 
Fand Joh. Stropp, Bauunternehmer. Herren- u. Damen- Garderaben. a _ Barometer „ 6,00 „ „ 
Buchhandlung. — — — — Segleritr. 25, herriaftlihe Wohnung 4. b. Chermometer 5 080 ME 
unte ., Yanstuent |Te T 2. e See are Leerer u Sn 010 ARE 

e „ er, all. Zube⸗ 3 N 1 

findet zum 15. N 22 1 VO N ® hör, Brunnen auf d. Hof, v. 1/10 zu Brenngläfer en 0,10 Mt. j 
33 .. % verm, dort auch 2 Zim. nach vorn, auch 3 und verſendet nach aer gegen Nach⸗ 


Zimmer III. Etage nebſt Balkon nach der 


Weichſel. Louis Kalischer. nahme des Betrages 


Wanderer-@®ahrräder „ 


7 von höchster Wichtigkeit ist das 
Work des praktischen Arztes Dr. 
€. Wehr, Die Ehe ohne Kinder. Mit 
Abbildungen. Gegen Einsend, von 

7 nur 70 Pf. in Marken erfolgt porto- 


Adler- ahrräder 32 ; un m. . RUN * % if die ſeit A. Nauck, 
= 2 2 5 70 ahren von Herrn Dr. Wolpe innege- ‚BER 
Opel- ahrräder 2, leg und tüchtig, 8 8 dun ber et iron, Seklilser.& 14 habte Lehr —— t in 5 13 stalt, 
N 4 1 2815. Juli zu leichtem Dienſt aufs Land de i j Heiligegeiſtſtra . 

Falke ahrräder 288 bögſem Sohn geſucht. Platten tann auff] Umsoyst Men ane & I. Etage, : 77 7 
Dürkopp- ahrräder 32 |soften der Herrſchaft erlernt werden und iſt reicbe Preisbuch, viele ärztliche befiehend aus 6 Zimmern, Entree. Küche, Lade Die Rossschlächterei 

3 Z in den erften Wochen noch nicht Bedingung Abhandlungen, Gutachten, Rath- Q Anbe u. fonfligem Inbehör vom 1 Oktober d. Is, 

2 2 och „ schläge, Dankschreiben eto. ent- 0 x } befindet ſich 
Vertreter Walter Brust, 2 [Offerten unter F. K. befördert die Expe⸗ haltend, beigefügt. (Allein bestellt 2 zu vermieihen. Näheres Schillerſtraße 19. 


Culm. Vorstadt, Kurzestr. 3. 


dition dieſer Zeitung 40 Pf.) H. Gutbier, Berlin W. 22. © Gustav Scheda. 


Katharinenstr. 3/5. 
Drud der Duchdruckerei „Thorner Oſtoeulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


— 3 Na 


K. E. Schliebener, Gerberftt. 2; 


